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Trachtengottesdienst   
04. Sept. 2011 in der 
Nikolauskirche 
 
Wie im vergangen Jahr wäre es 
wieder sehr schön, wenn 
zahlreiche Trachtenträgerinnen 
und Träger sich auf den Weg in 
die Nikolauskirche machen 
würden.  
Wir alle freuen uns schon im 
Voraus.  
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Taufe in Buchenberg 
 
Liebe Buchenbergerinnen und Buchenberger,   
 
am Sonntag, dem 10. Juli findet in der Evangelischen 
Landekirche in Baden der zentrale Taufsonntag anlässlich des  
Jahres der Taufe 2011 satt.   
 
Wir taufen in Buchenberg an diesem Sonntag zwar nicht – wir 
haben schon vorher schöne Taufgottesdienste gefeiert, so 
wurden zum Beispiel in der Osternacht in der 
Nikolauskirche  drei Menschen getauft: eine Mitdreißigerin 
zusammen mit ihrem neunjährigen Sohn und ein 14 jähriges 
Mädchen. Diese Taufe wurde in einem Taufseminar  
ausgiebig vorbereitet. Im Rahmen des 
Konfirmandengesprächs im Mai wurden ebenfalls zwei junge 
Menschen getauft... Insgesamt wurden im ersten Halbjahr 
2011 zehn  Menschen – Kleinkinder bis Erwachsene – bei uns 
getauft. Das ist gut so – ein Geschenk ist jede / jeder einzelne! 
 
In einer Taufansprache kam der 
altehrwürdige Taufstein der 
Nikolauskirche „selbst“ zu Wort: 
lesen sie Auszüge seiner Worte: 
 
„Ihr könnt nur bis sieben 
zählen...“ – der Taufstein der 
Nikolauskirche erzählt:  
 

 „Ich habe 16 Ecken,  aber ihr 
Menschen könnt nur bis sieben  
zählen: ... ihr  schaut so erstaunt?! 
 
Ja, aber so ist es: Ihr könnt zwar für 
kommende Generationen  

(16-eckiger Taufstein der 
    Nikolauskirche) 
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viele Milliarden Euro Schulden aufhäufen. Ihr könnt tausende 
und abertausende Menschen töten, ihr könnt hunderte Arten  
von Tieren ausrotten, aber über sieben  kommt ihr dennoch 
nicht hinaus!  Eure Erdenkugel besteht seit  
4,5 Milliarden Jahren – ihr Menschenkinder (des Homo 
sapiens – die ihr euch für vernunftbegabt haltet)  zählt 
vielleicht 250000 Jahre  - und doch, immer wieder sage ich es 
euch: mehr als die Sieben versteht ihr nicht! 
 
Alles was ihr  zählt, kommt nicht über die Sieben nicht hinaus!  
Denn: Sieben Tage ist eure Wochenzeit: Zwischen Montag, 
Dienstag, Mittwoch, Donnerstag, Freitag, Samstag, Sonntag 
und dann erneut: Montag, Dienstag,... spielt sich euer Leben, 
eurer Verstehen ab. Eine Woche mit sieben Tagen, folgt der 
nächsten Woche mit sieben Tagen.   
 
Ich sage es ja: Ihr könnt nur bis „7“ zählen! – das sagt der 
Taufstein hier in der Nikolauskirche!  
Alles was ihr tut, alles was geschieht, geschieht innerhalb 
der Sieben! Eure Geburt , eure Einschulung, eure 
Verliebtheit, eure Arbeit sowieso! Die Katastrophe von 
Fukushima, Die Kriege auf der Welt, euer Ehestreit, die 
Krankheit, der Stress, selbst das Glas Wein am Abend und der 
Kuss des Geliebten,... alles, alles geschieht innerhalb der „7“!  
 
(obwohl, ich weiß: manche sagen: der Kuss stammt aus einer 
anderen Welt – der paradiesischen Welt –  vielleicht...?) 
 
Manchmal fragt ihr euch  vielleicht. Gibt es denn noch 
mehr?  Oder ihr hofft dies:  Es muss doch noch mehr als „7“ 
geben! Es muss doch mehr als die ewigen Kreisläufe der 
sieben zwischen Sonntag und Sonntag geben.  
 
Ich (der Taufstein) erzähle Euch das und öffne euch hierfür die 
Augen.  Aber ich erzähle noch mehr und tröste euch damit: 
denn es gibt noch mehr! Die Sieben ist nicht alles: es gibt die 
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Acht! Es gibt das „Mehr“, das über alle „Sieben-fältigkeit“ 
hinausgeht:  Es gibt die Welt Gottes, die über eure Sieben- 
Welt hinausgeht. Es gibt Gottes Welt! Die Acht – ei ns 
mehr als die Welt der sieben Tage! Es gibt die Welt der 
Liebe, der Achtung, der Gerechtigkeit, die Welt der 
Menschlichkeit, des Respekts... eben: Gottes Welt!  Es gibt 
mehr als ihr denkt – mehr als ihr in der „7“ Eingesperrten 
verstehen könnt. Ich der Taufstein erzähle euch das anhand 
meiner Ecken! 
 
Ihr seid über mir getauft. Ich aber zähle nicht sieben Ecken, 
sondern sogar 16 Ecken. Ihr und eure Kinder gehören damit 
nach der Taufe in zwei Welten: Die Welt der 7  - und in die 
Welt der 8 (denn 16 dividiert durch zwei ist acht!) –  
 
Ich stehe hier in der Nikolauskirche, und damit auch mitten in 
dieser Welt der 7 – um euch zu erinnern, dass es Gottes Welt 
gibt – und sie reicht weit hinein in eure Welt – seht ihr es, spürt 
ihr es, vergesst es nicht – sonst bleibt ihr in der Welt der 7 
gefangen. (Das geschieht eh so häufig, wenn ihr wieder von 
euren Sorgen und Nöten umnebelt seid)  
 
Eine Besonderheit gibt es fast nur bei mir!  Ich sagte es, ich 
habe 16 Ecken. Das gibt es nur sehr selten! Nur hier! Meine 
Geschwister in aller Welt haben meist nur acht Ecken (eben 
eine mehr als sieben – 
seht euch nur meinen 
jungen Bruder in der 
Dorfkirche  an) Ich aber 
im Nikolauskirchlein in 
Buchenberg habe 2  x 8 
Ecken: Das bedeutet: Ihr 
Getauften seid durch die 
Taufe gleich doppelt in 
Gottes Welt 
eingebunden...  
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(Bild: Achteckiger Taufstein in der Dorfkirche!) 
(Bild: Pflanzen- Muster am Taufstein der Dorfkirche) 
 
Erwachsenentaufe: Taufverständnis auch anders:  
Auf dem Kirchentag in Dresden saß ich in einer Mittagspause 
mit einer jungen Frau zusammen mit ihrer etwa 12 jährigen 
Tochter. Wir unterhielten uns gut über unsere Gemeinden. Sie 
stamme aus der Landeskirche (in Sachsen), ihr Vater war über 
Jahrzehnte Kirchenältester. Nach einem Umzug versuchte sie 
über zwei Jahre Anschluss in der neuen Gemeinde zu 
bekommen, dies sei  jedoch nie so richtig gelungen. Daraufhin 
sei sie in eine freie 
Baptistengemeinde gewechselt und 
habe sich später auch dort 
wiedertaufen lassen. In dieser 
Gemeinschaft fühle sie sich nun 
wohl und freue sich auch, dass ihre 
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Tochter dort eine lebendige Kinderdarbeit erlebe.  
 
Diese persönliche Entwicklung und Entscheidung kann ich 
verstehen und gut akzeptieren – und muss das auch! 
 
Aber traurig macht mich es dennoch. Die  ausschließliche 
Wertschätzung der  Erwachsenentaufe hat  – wie ich meine – 
eine gravierende Schwäche:  Die Schwäche ist die Betonung 
des „Ich“.  Ich muss mich entscheiden! Mein Ich und meine 
Entscheidung zählen! (natürlich muss dann noch die 
Gemeindeleitung mitentscheiden,  den Taufwunsch zu 
akzeptieren oder noch nicht)  Die Sache mit dem „Ich“  ist 
natürlich sehr modern gedacht. So denken wir modernen und 
unabhängigen Menschen. Kann es denn angehen, dass ich 
als unmündiger Säugling ohne meinen Willen und vielleicht 
aus späterer Sicht gegen meinen Willen getauft werde? So 
fragt sich manch einer. Die Frage ist auch berechtigt – wie alle 
Fragen. Aber ist das freie, autonome „Ich“ nicht auch eine 
Täuschung!? Von der Geburt bis zum Tod wird über mich 
entschieden. Mir bleiben nur in begrenztem Maß 
Möglichkeiten, meine Wege selbst  zu bestimmen.   
 
„Ohne meinen Willen“ – das behagt uns nicht: schmerzhaft 
müssen wir im Alter  mit ansehen, dass unsere Souveränität 
schwindet, dass wir nicht mehr frei nach unserem Willen 
entscheiden können. Oft entscheiden andere für uns. Bei 
einem Säugling ist das noch nicht so schmerzhaft, denn er 
entwickelt sich ja erst zur Freiheit hin.  
 
Kindertaufe / Säuglingstaufe hingegen zeigt überdeutlich, dass 
Gott zu uns steht, ohne und vor allem menschlichen 
Entschluss. Gott entschied sich für uns! Und nicht wir für ihn. 
Ich halte das für sehr tröstlich gerade in Zeiten der Schwäche: 
Wenn ich zu keiner Entscheidung mehr fähig bin, dann ist Gott 
noch immer fähig für mich. Darum taufen wir auch Kinder und  
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Säuglinge. Gott steht zu uns weit über unsere menschliche 
Entschlussfähigkeit hinaus.  
 
Selbstverständlich ist es dann in der folge gut und wichtig, 
irgendwann für sich selbst zu entscheiden (soweit mir mein 
Leben hierfür den Freiraum gibt), dass ich mich auch zu Gott 
halten möchte. Dass ich mein Leben nach seinen 
Lebensregeln ausrichten möchte – zum eigenen Wohl und zu 
Wohle unserer Welt.  
 
Wer diese Freiheit aber nicht hat, sollte der von Gott verstoßen 
sein? Nein! Jesus ist doch gerade auf schwache, kranke und 
hilflose Menschen zugegangen. 
 
Jesus steht zu uns, über alle selbstgefassten Entschlüsse 
hinaus. „Ich bin bei euch alle Tage, bis an der Welt Ende.“ Es 
ist gut Kinder zu taufen, daneben gibt es für ungetaufte 
Jugendliche oder Erwachsene stets offene Möglichkeiten zur 
Taufe. In unserer Gemeinde haben wir dies ja schon mehrfach 
erlebt.  
 
 
 
 
 
Taufstein in  
der  
Dorfkirche. 
Gestiftet im Jahr 
1902 (Acht 
Ecken erzählen 
ihre Geschichte)  
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Angelika Scholz  zieht nach Tübingen und verlässt uns nach 
16 Jahren intensivem Mitarbeiten in unserer Kirchengemeinde. 
Angelika hat unsere Gemeindearbeit entscheidend  mit 
geprägt und bereichert. In einer Andacht am So. 10.07.2011 
haben wir ihr in der Dorfkirche offiziell gedankt und uns 
verabschiedet. Wir verlieren ein geschätztes und ideenreiches 
Gemeindeglied. Zwei Erinnerungen an die Zeit aus ihrer 
Feder:  
 
Als Kirchenälteste in Buchenberg  
 
„Doris!! Hilfe!! Der macht schon wieder, was er will!!! Wie 
komm ich denn nun wieder zu meinem Geschreibsel?“ Meine 
ersten Gehversuche an einem PC. Nach einer Weile: „Was 
sagst du? Im Menü soll ich nachschauen? Und was ist denn 
ein Menü?“ Nach 10 Minuten: „Hilfe, was ist denn jetzt wieder 
los? Alles ist weg, was ich geschrieben habe!!!“ So ging es 
täglich acht Stunden lang. Ich saß am PC meiner Freundin. 
Sie half, wies mich ein, so gut sie konnte. Eine Woche oder 
zwei (eher gefühlte vier) - und „das Kind“ war geboren und ich 
„fit“ im Umgang mit dem PC. Vorläufig jedenfalls. „Das Kind“ 
war der erste weiße Gemeindebrief mit einer Beilage - 
„Gemeinde zum Mitmachen“ - die war hoffnungsvoll grün. 
Später, nach einer Ausschreibung, bekam der Gemeindebrief 
dann auch einen Namen: „unterwegs“. Und ich bekam den 
ersten eigenen PC. Dazu einen Drucker. Eines Tages noch 
obendrein ein Faxgerät, die Nabelschnur zum Pfarramt. 
Manchmal lagen Berge von Papier zu Füßen dieses Gerätes, 
wenn ich nach Hause kam, so viele Informationen kamen 
herüber. 
„Gemeinde zum Mitmachen“ – dieses Motto fand ich prima. 
Eine Gemeinde, in der alle mit anpacken. Nicht nur der Pfarrer 
und die Diensthabenden. Ich machte auch mit. An vielen 
Stellen und mit Begeisterung. Ich durfte auch mitmachen. 
Durfte ausprobieren, was ich meinte zu können. Und das 
machte Spaß. 
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„Wer ist denn diese Frau mit dem Kind, die plötzlich in den 
Gottesdienst kommt?“, wurde der Buchenberger Pfarrer 
gefragt. Diese „Frau mit Kind“ saß eines Sonntags im 
Gottesdienst vorne links in den Querreihen. „Warum sitzt die 
ausgerechnet da?“, wird sich manch Gottesdienstbesucher 
verwundert gefragt haben. Sie selber bemerkte ihren Fehler zu 
spät. Da sitzt „man“ nicht, wenn man einfacher 
Gottesdienstbesucher ist! Dort sitzen nur die Kirchenältesten 
und der Pfarrer. Das war immer schon so. Und nun sitzt da 
eine Fremde mit Kind! Unerhört! „Bleiben Sie ruhig sitzen“, 
beruhigte mich einer der Ältesten, als ich besorgt bei ihm 
nachfragte – es war eng geworden auf der Bank. Eine 
Kirchenälteste, die auf die letzte Minute kam, musste daher 
eine Reihe  weiter hinten sitzen und alleine. Mir war es damals 
alles sehr peinlich. Ich kam ins Schwitzen, bei der Predigt 
musste ich fast weinen, weil sie mir so zu Herzen ging – und 
ich saß vorne, wurde vermutlich von allen beobachtet und 
fühlte mich unwohl. Zum Glück hatte ich meine Tochter neben 
mir. „Das ist prophetisch“, sagte mir ein Bekannter aus 
Villingen, dem ich diese Begebenheit erzählte. Wirklich? 
Wirklich! Nicht lange danach wurde ich tatsächlich 
Kirchenälteste und saß nun immer wieder links seitwärts in 
den Querreihen. Fast 16 Jahre lang. Wer hätte das gedacht? 
„Der macht schon wieder, was er will!!! Wie komm ich denn 
nun wieder zu meinem Geschreibsel?“ Bekanntes 
Geschimpfe. Der Bildschirm war schwarz, alles war weg, was 
ich am PC 3 Stunden lang geschrieben und vor allem 
formatiert hatte. Während der Vakanzzeit. Deswegen ist das 
Buchenberger Buch „Leben im Dorf “ so geblieben, wie es 
geworden ist. Es wäre noch schöner geworden. Eigentlich. 
Aber der damalige Pfarramts-PC im leeren Pfarrhaus hat es 
nicht immer gut mit mir – und mit der damaligen 
Pfarrsekretärin gemeint. Richtig ärgerlich. „Ich bring dir ein 
Stück Kuchen und einen Kaffee.“ Eine mitleidige Seele aus 
dem Dorf stand hin und wieder vor der Tür mit Besteck, 
Geschirr und Thermoskanne und Kuchen im Korb. Wie 
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Rotkäppchen. Sie meinte es gut mit mir und hatte auch Zeit 
zum Plaudern mitgebracht. So vergaß ich meinen Missmut 
und ließ mich verwöhnen. 
„Gebt ihr ihnen zu essen …“, diesen Satz hab ich vielfach in 
Buchenberg erlebt. E r l e b t !! Ganz praktisch, ganz alltäglich, 
aber sehr, sehr hilfreich! Eben nicht nur gesagt, nicht nur fürs 
Ohr, sondern für Leib und Seele. 
Und wie geht es weiter mit mir? „Hanna, wo schreibt man sich 
als Gast-Student ein?“ Neuorientierung.  „Kannst du mir mal 
zeigen, wie man  ein  Bahnticket am Automaten löst?“ Alles 
Dinge, die ich jahrzehntelang nicht getan habe. Aber ich weiß 
schon ein bisschen was, z.B. wo der „Hegelbau“ ist und der 
„Kupferbau“ und die Mensa. Ich kenne schon das Theologicum 
– das liegt nämlich neben der Anatomie und gegenüber vom 
Friedhof. Und ich weiß, wo man besonders leckere „wilde 
Kartoffeln“ mit Chillisoße und Knoblauchcreme essen kann 
und wo es einen alkoholfreien Cocktail gibt, der zum Hinlegen 
fein und cremig schmeckt. 
Tja, und ich habe ein Gästezimmer – zum Beispiel für Leute 
aus Buchenberg und Königsfeld und Umgebung, für eine 
Gemeinde „unterwegs“. Stocherkahnfahren wäre auch 
„unterwegs sein“. Wo ich dann demnächst wohne? Na, in 
Tübingen natürlich. 

Angelika Scholz 
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Der Glaubende weiß nie, wohin der Weg geht, aber er  liebt 
den, der ihn auf dem Weg führt.“ 
 
Leben heißt sich entwickeln, sich entfalten,  
wachsen, über etwas hinauswachsen,  
und es heißt auch wandern und weitergehen, 
heißt einander begleiten und wieder Abschied nehmen, 
verwurzelt sein und sich wieder losreißen. 
Gottes Volk ist immer ein Volk der Wanderung, wir sind 
unterwegs. Und das bedeutet, dass immer wieder neue 
Streckenziele gesetzt und erreicht werden. 
Doch ein Abschied ist mit Schmerzen verbunden.  
Etwas wird aus dem, der geht, herausgerissen, ein Teil  von 
ihm bleibt beim Abschiednehmen zurück. Ein Teil der 
Zurückbleibenden geht aber auch mit dem 
Abschiednehmenden fort. Es entsteht eine Lücke im 
bisherigen Leben oder ein Riss. Manche Beziehungen sind so 
schwach, dass sie daran zerbrechen, andere sind so stark, 
dass sie über alle Entfernungen hinweg weiter bestehen 
bleiben. 
Dennoch bleibt etwas auf beiden Seiten. Dankbarkeit. Gott 
gegenüber: 
für alles, was er uns gegeben hat, 
weil wir bereichert geworden sind, 
für alles, was er uns genommen hat, 
weil nicht alles gut war, was wir hatten, 
für alles, was er uns gelassen hat, 
weil wir es noch brauchen und wir dadurch gesegnet sind. 
Bei einem Abschied merkt man, was man aneinander hatte, 
man merkt, dass jeder Mensch einzigartig ist, dass es ihn nicht 
noch einmal gibt. Eigentlich ist jeder Mensch unersetzlich. 
Manchmal aber spürt man von sich selber: Es geht auch ohne 
mich weiter. 
Es kann sein, dass von da ab alles anders wird, 
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dass nichts bleibt, wie es einmal war. Das kann gut sein. Dann 
kann Platz gemacht werden für Neues, für neue Gedanken 
und neue Menschen. 
Und so könnten wir den Abschied einüben: 
Jemanden loslassen – aber nicht fallen lassen. 
Jemanden hergeben – aber nicht aufgeben, 
ihn ausleihen – aber nicht zurückfordern. 
Fliegen lassen und ihn zu Gott hin entlassen. 
 
Mit diesen Gedanken verlasse ich Ende August Königsfeld 
und Buchenberg. Ich bedanke mich bei allen, die mit 
Wohlwollen und Freundlichkeit meine Zeit in Königsfeld und 
Buchenberg begleitet haben. Es waren 36 mit Freud und Leid 
gefüllte Jahre, davon fast 16 Jahre als Kirchenälteste in 
Buchenberg, als Synodale und Bezirkskirchenrätin in Villingen. 
Vieles nehme ich mit, einen Teil meiner Wurzeln lasse ich 
zurück. 

Angelika Scholz 
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Gottesdienste 
 

Sonntag, 31.07.2011  Gottesdienst  
9.30 Uhr   mit Prädikantin Gudrun Siebel 
Sonntag, 07.08.2011  Gottesdienst  
9.30 Uhr   mit Pfr. i. R. Hans-Beat Motel 
Sonntag, 14.08.2011  Gottesdienst  
9.30 Uhr   mit Prädikant Wilfried Lange 
Sonntag, 21.08.2011  Gottesdienst  
9.30 Uhr   Pfrin. i. R. Otti Paul 
Sonntag, 28.08.2011  Gottesdienst  
9.30 Uhr   Prädikantin Annemarie Eisinger 
Sonntag, 04.09.2011   Trachtengottesdienst  
9.30 Uhr   in der Nikolaus-Kirche 
    mit Pfr. i. R. Hans-Beat Motel 
Sonntag, 11.09.2011  Gesamt-Gottesdienst  
9.30 Uhr   (Abendmahl mit Saft) Pfr. i.R. Frech 
Sonntag, 18.09.2011   Regio-Gottesdienst   
10.00 Uhr auf dem Weisserhof / bei Hedwig und 

Wilhelm Weisser mit Pfr. Stefan Boldt 
Sonntag, 25.09.2011  Gottesdienst  
9.30 Uhr   mit Pfr. Stefan Boldt, 
    anschl. Kirchenkaffee 
     

Vertretungen während der Sommer- und 
Urlaubszeit  

Im Trauerfall oder in dringenden seelsorgerlichen 
Angelegenheiten wird Pfr. Stefan Boldt in folgenden 
Zeiten vertreten durch: 
01.08.-07.08.2011 -  Pfr.i.R. Hans-Beat Motel,  

Königsfeld  
          Tel. 07725 / 916363 

08.08.-14.08.2011 -  Prädikant Wilfried Lange, St.  
Georgen  

          Tel. 07724 / 918342 
15.08.-21.08.2011 -  Pfrin i.R. Otti Paul,  

Königsfeld 
   Tel. 07725 / 2975 
22.08.-31.08.2011 - Prädikantin Annemarie  

Eisinger, 
   Buchenberg, Tel. 07725 / 1021 
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Und er sah viel Volk 
 
…und er fühlte Erbarmen mit ihnen und er heilte ihre Kranken. 
Als es Abend geworden war, traten die Jünger zu ihm und 
sagten: „Der Ort ist öde und die Zeit ist schon vorüber. Entlass 
nun die Volksmenge, damit sie in ihre Ortschaften gehen und 
sich Speise kaufen.“ Doch Jesus sprach zu ihnen: „Sie 
brauchen nicht fortzugehen. Gebt ihr ihnen zu essen.“ 
 
Und ich dachte: Wer hungert denn heutzutage? Wir haben 
doch alles, wir sind doch satt. Wem soll ich zu essen geben? 
 
Doch Jesus sprach zu ihnen: „Gebt ihr ihnen zu essen.“ 
 
Und plötzlich sah ich einen, verstrickt in quälendem 
Selbsthass, sich und andere zerstörend. Und ich schickte ihn 
fort. 
 
Doch Jesus sprach zu ihnen: „Sie brauchen nicht fortzugehen. 
Gebt ihr ihnen zu essen.“ 
 
Und ich sah noch einen, der hungerte nach Liebe und 
Anerkennung. Seine Seele war verkümmert  und arm. Und ich 
stand da, und meine Worte waren wie trockenes Mehl in 
meinem Mund und erschienen mir wertlos. 
 
Sie aber sagten zu ihm: „Wir haben nichts hier als 5 Brote und 
2 Fische.“ Da sprach er: “Bringet sie mir her!“ 
 
Und wieder sah ich jemanden im Meer der Traurigkeiten und 
der Verzweiflung schwimmend. Ich stand am Ufer und streckte 
meine Hand aus. Aber was sind meine Hände gegen ein 
ganzes Meer? 
 
Da sprach Jesus: „Bringet sie mir her.“ Und er ließ die 
Volksmenge sich ins Gras lagern, nahm die 5 Brote und 2 
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Fische, sprach das Dankgebet darüber, brach und gab die 
Brote den  Jüngern. Und alle aßen und wurden satt. 
 
Da gab ich meine Worte, meine Hände, meinen Blick, mein 
Herz, damit sie gesegnet würden. Und ich freute mich, dass 
Menschen satt wurden, viel mehr, als es Menschen möglich 
war und ich es erwartet hatte. Aber dann sah ich meinen 
eigenen Hunger und dachte: „Soll ich immer nur Hungrige 
sättigen und selber hungrig bleiben?“ 
 
Und alle aßen und wurden satt. Und sie hoben auf, was an 
Brocken übrig blieb, 12 Körbe voll. 
 
Als ich meine Hände gegeben hatte, meine Worte, mein Herz, 
meinen Blick, und mein Tun gesegnet war, da sah ich 
unverhofft, dass ich einsammeln konnte, es war übrig 
geblieben mehr als genug für mich. 12 Körbe voll. Wirklich  - 
mehr als genug für mich! 

© Angelika Scholz 
 
 

mehr als genug: zwei Regenbogen über Buchenberg 
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Start mit unserem neuen Chorleiter Sebastian Schaal  
 
Für eine langsame Eingewöhnungsphase blieb unserem 
neuen Chorleiter keine Zeit, - zu drängend standen Termine im 
Frühjahr innerhalb unserer aktiven Kirchengemeinde an: 
Ob Geburtstage, Goldene Konfirmation, Goldene Hochzeit und 
Kirchenfeste im Jahreskreis: Geeignetes Liedgut und die 
passende Chormusik mussten zügig ausgewählt und 
vierstimmig geprobt und aufgeführt werden. Da mancher 
Jubilar im Außenbereich 
wohnte, lernte Herr Schaal die schöne Buchenbergen 
Landschaft schon etwas näher kennen.  
 
Spritzig, mit viel Fachkenntnissen und genügend Humor 
gestaltete unser junger Chorleiter zwei Chorproben mit dem 
Jugendkreis SMS Jesus. Hier zeigte sich sein Talent zu 
Flexibilität und spontanem Handeln.  
Zwar konnten wir alle mit dem Ergebnis an der Konfirmation 
nicht ganz glücklich sein, aber die Ursachen-Analyse war 
treffend: Alle Sänger und Sängerinnen sollten sich beim 
Singen im unteren Teil der Kirche gemeinsam vor dem Altar 
aufstellen können, damit sich die Einzelnen Stimmen von 
Männern und Frauen zu einem gemeinsamen Chorgesang 
zusammenfügen können. Auch ist es für einen vierstimmigen 
Chor wichtig, sich an Ort und Stelle Einsingen zu können. 
Unseren Dank möchten wir an dieser Stelle den jungen 
Burschen und Mädels aus unserer Gemeinde aussprechen, 
welche sich mit einer offenen Herzlichkeit und viel guter Laune 
auf etwas Neues eingelassen haben. 
Wie geht es weiter mit dem Kirchenchor? Herr Schaal hat für 
uns eine Messe von Mozart ausgewählt, und möchte sie im 
Rahmen eines festlichen Kirchenkonzertes mit einem kleinen 
Streichensemble und einigen Bläsern aufführen. Hierzu laden 
wir herzlich zum Mitsingen ein, in einem dafür eingerichteten 
Projektchor. Vor allem die tieferen Stimmen Alt, Tenor und 
Bass freuen sich sehr über die Verstärkung. 
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Einen Termin für den Probenstart geben wir rechtzeitig 
öffentlich bekannt. 
 

 
Sebastian Schaal bei einer Probe des Kirchenchores zusammen 
projektmäßig mit den Jugendlichen zur Konfirmation.   
 
Impressum 
Herausgeber: Evangelische Kirchengemeinde Buchenberg, Dörfle 
25  78126 Königsfeld   
Tel: 07725 7997    Mail:   boldt-kdl@arcor.de 
 
Redaktion: Pfr. Stefan Boldt, Angelika Scholz 
Fotos: © Stefan Boldt, Angelika Scholz 
 
Ihre Anregungen, Ihre Kritik und Ihr Lob nehmen wir  gerne 
entgegen. 
 
Spenden zur Finanzierung des Gemeindebriefes erbitten wir auf 
das Konto Nr. 91471 bei der  
Sparkasse Schwarzwald – Baar    BLZ 694 500 65 
Homepage:  www.ev-Kirche-Buchenberg.de 
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Das Team vom „Grünen Gockel“   
 

 
 
Solch ein Zertifikat erhielt unsere Gemeinde im Gottesdienst 
am 29. Mai 2011.  Vom Umweltbeauftragten der 
Evangelischen Landeskirche in Baden  Herr André Witthöft- 
Mühlmann wurde dem Umweltteam unserer Kirchengemeinde 
die Zertifizierungsurkunde überreicht. In den Grußworten des 
Umweltbeauftragten als auch des Vertreters des 
Kirchenbezirkes Herrn Schuldekan Jens-Uwe Zirbel wurde die 
besondere Bedeutung des Umweltengagements der Kirchen 
unterstrichen. Die Schöpfung Gottes braucht notwendig den 
Schutz von uns Menschen. Unsere Kirchengemeinde versucht 
hierbei ihren bescheidenen Beitrag zu leisten.  
 
Zur Erinnerung: Im Umweltteam unserer 
Gemeinde engagieren sich seit gut zwei 
Jahren: Kurt Koger (Vorsitz), Martin Graus, 
Martin Mössner, Konrad Weisser und Stefan 
Boldt. 
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Angebote der Evangelischen Erwachsenenbildung 
 

Das Halbjahresprogramm der Ev. 
Erwachsenenbildung erhalten Sie in Ihrem Pfarramt 
oder auf Anfrage zugesandt, Tel.: 07721/8451-71, 

Mail: info@erwachsenenbildung-villingen.de 
 

Märchenwanderung - in der Wutachschlucht für Eltern und 
Kinder 
Samstag, 6. August, 10.00 - 16.00 Uhr 
Leitung: Martina Wiemer; Anmeldung erforderlich: Tel.: 07721/8451-71 
 

Anstöße: jeweils 20.00 Uhr, Ev. Gemeindehaus, Max-Egon-Str. 21, 
Donaueschingen 
 

Dienstag, 27. September 
Noch immer eine Mauer in uns - Bilanz der Wiederver einigung 
Gesprächsimpulse: Peter Rücker, Gastwirt im Oranienbaum Dessau; Bernd Wagner, 
Projektleiter Straßenbau im Regierungspräsidium, Aasen bis 1989 wohnhaft in der DDR 
 

Dienstag, 29. November 

Woher kommt die Energie der Zukunft?  
Impulsreferat: Joachim Nitsch, Referent für Energie des Landesnaturschutzverbandes, Rainer 
Carius, Umweltministerium BaWü, Peter Lutz, Naturschutzreferent des Schwarzwaldvereins, 
Bene Müller, Geschäftsführer Firma Solarcomplex 
 

GottesHäuser :  
 

Gotteshäuser im Judentum - Tempel-Synagoge-Laubhütt e 
Mittwoch, 21. September, 20.00 Uhr, Ev. Gemeindehaus, Donaueschingen 
Referentin: Rivka Hollaender, jüdische Theologin 
 

Besuch der Synagoge und Sukka (Laubhütte) in Freiburg 
Freitag, 14. Oktober, Freiburg 
Leitung: Rivka Holaender, jüdische Theologin  - Anmeldung erforderlich: Tel.: 07721/8451-71 
 

Das älteste Gotteshaus der Region: Führung in der 
Nikolauskirche in Buchenberg, Wanderung zum Mönchhof  und 
zurück 
Samstag 8. Oktober 14.00 Uhr Parkplatz am Rathaus / ehem. Gasthaus Linde – 
ca. 17.30 Uhr, Kaffeetrinken auf dem Mönchhof, Besi chtigung der Hofkapelle, 
Rückweg über Martinsweiler, möglicher Abschluss: Ve sper im 
Stabswirtshaus „Krone“ Buchenberg 
 

Führung: Die neue Moschee in Villingen 
Sonntag, 9. Oktober 14.30 Uhr, Güterbahnhofstr., Villingen 
Information und Gespräch: Orhan Sahiner, Imam Bilal Eker, Ali Simsek 1.Vorsitzender 
 

Führung: Serbisch-Orthodoxe Kirche - Heilige Michae l-Kirche  
Samstag,10. Dezember, 17.00 Uhr, Unterer Dammweg 6/3, Villingen 
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anschließend Möglichkeit zur Teilnahme an der ökumenischen Nikolausfeier der ACK 

 
„Abrahams Töchter“  
Interreligiöse Frauenbegegnung zum Thema„Gebet“ 
Samstag 19. November 2011, 14.30 - 16.30 Uhr, Martin Luther Haus, Wehrstr. 2, 
Villingen 
 

-------------------------------------------------------------------- 
 
 

NACHBARSCHAFTSHILFE   in BUCHENBERG  
 

In Buchenberg beständig im Einsatz – fast schon eine 
Selbstverständlichkeit  - und doch ein ganz wesentliches 

soziales Engagement inmitten unserer Gemeinde! 
 
 

- Einkaufen 
- Schneeräumen 
- Fahrdienst, z.B. zum Gottesdienst-Frauenkreis-

Geburtstagsrunde-Arztbesuch-Krankenbesuch 
- Kurzfristige Betreuung von Alten, Kranken, Kindern 

(um Angehörige kurzfristig zu entlasten) 
- Hilfe bei Behörden, Ausfüllen von Formularen, z.B. 

Pflegeanträgen 
- Putzen in Ausnahmefällen 

 
Rufen Sie an unter der Telefonnummer / Mail:  
  

07725 –  1021 (Frau Annemarie Eisinger) 
 07725 – 91066 (Herr Gerhard Meder)  
 07725 –  7628 (Herr Walter Renkert) 
  

eMail: diakonie@webmail.de 
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Konfirmanden 2010 / 
2011:  Ihr seid nicht vergessen! 
Ein paar von euch gehen mit zur absolut coolen  
Jugendfreizeit Anfang August!   
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